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AUFLÖSUNG DES RÄTSELS

Ich weiß nicht

Soll Schönbohm

eine zweite Chance

bekommen?

Ja

Nein

Thüringer Allgemeine RATGEBER T C SE1 11. August 2005

Kontenklärung
bis Ende 2006

Ein klares Konto bringt
mehr Rente, meint von der
BfA Andrea HILGERS und
rät allen, so schnell als mög-
lich das Versicherungskon-
to vom Rentenversicherer
prüfen zu lassen.

Dann wird näm-
lich das gesamte
Versicherungsle-
ben vom 17. Le-
bensjahr an in
Ordnung ge-

bracht. Um das Versicherungs-
konto vollständig speichern zu
können, benötigt der Renten-
versicherungsträger unter an-
derem sämtliche Sozialversi-
cherungsausweise (SVA) DDR,
Abschlusszeugnisse ab 17. Le-
bensjahr (Schule, Facharbeiter,
Fach- oder Hochschule, Zerti-
fikat Umschulung), Wehrpass,
Nachweise bei Zusatzversor-
gung. Sollten Lücken bei den
Verdiensteintragungen bezie-
hungsweise dem Arbeitsver-
hältnis sein, sollten diese Lü-
cken beim ehemaligen Arbeit-
geber bereinigt werden. Aller-
dings besteht die Pflicht zur
Aufbewahrung der Verdienst-
unterlagen aus DDR-Zeiten
nur noch bis Ende nächsten
Jahres. Deshalb sollte bis dahin
alles unter Dach und Fach sein.
Wer will, kann sich beim Versi-
cherer einen Termin holen, da-
mit das Konto gemeinsam ver-
vollständigt werden kann. An-
sonsten kann richtig bares
Geld verloren gehen.

Umzugskosten
übernimmt die
Gemeinschaft

Das Sozialamt muss den
Umzug in eine preisgünsti-
gere Wohnung bezahlen,
entschieden die Richter.

Das Sozialamt muss einem
Hilfsempfänger den von der
Behörde verlangten Umzug in
eine günstigere Wohnung be-
zahlen. Das hat das Verwal-
tungsgericht Frankfurt in dem
Fall einer allein erziehenden
Mutter entschieden, deren äl-
teste Tochter aus der etwa 91
Quadratmeter großen gemein-
samen Wohnung ausgezogen
war. Das Sozialamt des Main-
Taunus-Kreises hatte entschie-
den, mit nur noch zwei Kin-
dern habe die Familie lediglich
noch Anspruch auf eine Woh-
nung mit bis zu 75 Quadratme-
tern. Es verlangte den Umzug,
um rund 200 Euro monatliche
Mietkosten einzusparen. Nach
dem Umzug erkannte die Be-
hörde die Kosten nicht an und
verwies die Mutter auf die Hilfe
von Freunden und Bekannten.

Diese Entscheidung war nach
Auffassung des Gerichtes nicht
rechtens. Die Umzugskosten
gehörten zum Lebensunterhalt
und müssten daher erstattet
werden. Die Verwaltungsge-
richte haben inzwischen ihre
Zuständigkeit für das Sozialhil-
ferecht an die Sozialgerichte
abgegeben. Bei dem Prozess
handelte es sich um einen Alt-
fall aus der Zeit vor Arbeitslo-
sengeld II. Jetzt werden die
Kosten von den Arbeitsgemein-
schaften übernommen. dpa

Az.: 10 E 1324/03

TA-PHON

Kunde muss
Mangel

nachweisen
Das billigste Angebot ist
manchmal kostspieliger als
man denkt. Familie N. aus
Molschleben zum Beispiel
handelte sich mit einem Bo-
densauger viel Ärger ein.
Und das Gerät funktioniert
immer noch nicht.

Ein Swimmingpool − das war
ihr Traum. Den hatten sich die
N.s schon vor Jahren erfüllt.
Solch ein Luxus ist jedoch mit
viel Arbeit verbunden. Diese
sollte ein Bodensauger verrich-
ten, der alles quasi von ganz al-
lein zum Blinken bringt. Genau
so einen Bodensauger wollten
die N.s aus Molschleben. Sie
fanden im Internet einen güns-
tigen bei einer Mühlhäuser Fir-
ma für Schwimmbadtechnik.
Diese war erfreut über den Auf-
trag und lieferte das Gerät so-
gar nach Hause.

Und damit fing der Ärger an.
Denn das Gerät funktioniert

nicht. Müsste es aber. Laut Ar-
tikelbeschreibung ist der Bo-
densauger kompatibel mit der
Pumpe der N.’s, nicht aber in
der Praxis. Die Folge: etliche
Telefonate, Wege und Ärger.
Der Inhaber der Mühlhäuser
Firma − offenbar ein sehr ge-
schäftstüchtiger Mann − hat
nun angeboten, den N.s eine
neue Pumpe zu verkaufen. Die
alte würde er sogar in Zahlung
nehmen. Verständlich, dass sie
dieses Angebot ausschlugen.
Auch zurücknehmen würde
der Inhaber das Gerät, er will
aber nur zwei Drittel des Kauf-
preises zurückerstatten. Auch
das TA-Phon kann im Fall der
Familie N. leider nicht vermit-
teln. „Ich ginge ja Pleite, wenn
ich das bei jedem täte“, sagt er.

Da offenbar der Bodensauger
mangelhaft ist, haben die N.’s
laut Auskunft der Verbraucher-
zentrale jedoch eine Chance,
die komplette Kaufsumme zu-
rückzubekommen. Als Kunden
sind sie allerdings in der Nach-
weispflicht. Sie müssten bewei-
sen, dass das Gerät nicht funk-
tioniert. Hier könnte Familie
N. zum Beispiel einen Sachver-
ständigen einschalten.

Frau N. jedenfalls will so
schnell wie möglich eine Klä-
rung des Problems. Denn der
Ärger geht ihr an die Nieren.
Und noch immer hat sie viel
Arbeit mit dem Pool, der kurz-
zeitig zum Albtraum wurde.

Sabine SPITZER

Nieren können lange Zeit
Ausfälle selbst regulieren

sten zu gehen. Wer zur Risiko-
gruppe gehört, sollte aufpassen
auf möglichen:

ï roten oder rotbraunen Urin
(deutet auf Blut hin)
ï schäumenden Urin (kann
ein Hinweis auf Eiweiß sein)
ï Schmerzen beim Urinieren
ïNierenkoliken
ïFlüssigkeitsansammlungen
an Knöchel, Unterschenkel,
Gesicht, Augenlider, Rücken
ï Juckreiz
ïAppetitlosigkeit
ïMüdigkeit
ïAbgeschlagenheit
ïgeringe oder fehlende Urin-
ausscheidung.

Bei diesen Anzeichen gehen
Sie am besten zu Ihrem Haus-
arzt, der eine Urin- und Blutun-
tersuchung veranlasst. Bei Auf-
fälligkeiten werden Sie von
dort zum Spezialisten, das ist
entweder ein Urologe oder In-
ternist mit besonderer Speziali-
sierung (ein Nephrologe),
überwiesen.

Übrigens ist eine leichte
Schädigung der Nieren noch
kein wirkliches Alarmzeichen
sondern wird nur genau beob-
achtet. Denn die Nieren sind
tatsächlich in der Lage, ihre
Schädigung lange Zeit zu kom-
pensieren. Das ist sogar bis zu
zu einer Restfunktion von fünf
bis zehn Prozent möglich.

Wer den Nieren Gutes tun
will, verzichtet übrigens auf all-
zu viele salzhaltige Speisen.
Zudem ist es für gesunde Nie-
ren wichtig, dass Sie täglich
ausreichend trinken. Auf diese
Weise werden sie gespült. Zwei
Liter Flüssigkeit am Tag sollten
es schon für Gesunde sein. Wer
Sport treibt oder in die Sauna
geht, muss noch mehr trinken,
da Schweiß natürlich den Flüs-
sigkeitsbedarf erhöht.

Kranke Nieren sind tü-
ckisch. Denn sie tun lange
Zeit nicht weh und können
doch schaden. Wie man ih-
nen auf die Schliche kom-
men kann, erklärt Urologe
Dr. Steffen STURM.

Die Nieren ha-
ben ja die Aufga-
be, den Flüssig-
keitshaushalt des
Körpers zu regu-
lieren, Abfallpro-

dukte auszuscheiden, Hormo-
ne zur Blutbildung, zur Blut-
druckregulierung und für den
Vitamin-D-Stoffwechsel zur
Verfügung zu stellen. Das alles
tun sie ohne große Anstren-
gung. Ist aber ihre Funktion
eingeschränkt, dann kann es zu
Schwierigkeiten kommen.
Die Ursachen für eine Nieren-

erkrankung können ganz un-
terschiedlicher Natur sein. So
gilt beispielsweise Bluthoch-
druck als Risiko für die Nieren,
auch die Zuckerkrankheit
macht Nieren krank. Die Nie-
renfiltererkrankungen (Glome-
rulonephritis), Abflußstörun-
gen durch Steine oder Entzün-
dungen (Nierenbecken) des
Harntraktes, das regelmäßige
Verwenden von Schmerzmit-
teln über Jahre sowie Ge-
schwulsterkrankungen sind
mögliche Gründe. Es gibt eini-
ge typische Krankheitszeichen,
auf die auch Laien achten soll-
ten und die eine Aufforderung
sind, sofort zu einem Speziali-

Abkürzungen
sind unhöflich

In mancher Mail wird gar
nicht mehr in Groß- und
Kleinschreibung unter-
schieden. Auch andere Feh-
ler mit der elektronischen
Post beschreibt Knigge-Ex-
pertin Katrin PIOSSEK.

Zwar gibt es für
die e-mail-Kor-
respondenz kei-
ne Vorschriften
wie für die Kor-
respondenz im

herkömmlichen Sinne. Den-
noch sollten Sie auf folgendes
achten:
ïFormulieren Sie eine aussa-
gekräftige Betreffzeile.
ïVerzichten Sie nicht auf die
Anrede.
ïTrennen Sie Absätze durch
eine Leerzeile.
ïVermeiden Sie Abkürzungen
und verzichten Sie auf Smileys.
ïSchreiben Sie ohne Fehler.
ïBeenden Sie Ihre e-mail mit
einem freundlichen Gruß und
kürzen Sie nicht ab.
ïVerzichten Sie auf Sonder-
zeichen.
ïSenden Sie nicht unnötig
große Dateien als Anlage, um
den Anschluss des Empfängers
nicht zu blockieren.
ïPrüfen Sie Ihren e-mail-Post-
kasten mindestens einmal täg-
lich und beantworten Sie ein-
gehende Post umgehend.
ïOhne eine persönlich-priva-
te Bindung sollten Sie besser
nicht auf Groß- und Klein-
schreibung verzichten.

Einmalleistung
erstreiten

Besondere Kosten können
sozial Bedürftige zusätzlich
zur monatlichen Unterstüt-
zung bekommen, sagt Sozi-
alexperte Rolf WINKEL.
Manches muss allerdings
erst erstritten werden.

Zu den Leistun-
gen der Grundsi-
cherung für Ar-
beit Suchende
gehören natür-
lich zunächst Ar-

beitslosengeld II oder Sozial-
geld sowie die Kosten für die
Unterkunft. Darüber hinaus
müssen die Ämter jedoch nach
dem Gesetz die „Erstausstat-
tung“ für Bekleidung und für
die Wohnung finanzieren. Da-
bei handelt es sich nicht um ei-
ne freiwillige Leistung der Äm-
ter, vielmehr besteht hierauf
ein Rechtsanspruch. „Sie wer-
den gesondert erbracht“, heißt
es im Gesetz. Fraglich ist aller-
dings, was alles zur Erstausstat-
tung gehört. Das Sozialgericht
Hamburg hat mit Beschluss
vom 23. 03. 2005 (Az.: S 57 AS
125/05 ER) entschieden, dass
es sich bei der so genannten
Babyerstausstattung (zum Bei-
spiel Kinderbett, Wickeltisch,
Wagen) nicht um allgemeinen
Bedarf handele, der durch die
Regelleistung gedeckt sei.Viel-
mehr liege ein besonderer und
zusätzlicher Bedarf vor, der mit
dem Hinzukommen eines neu-
geborenen Kindes entstehe. Es
gab 224 Euro.

Tipps für die
Ferien

FUSSBALLSCHULE.
Eingeladen werden vom einsti-
gen Fußball-Profi René Tret-
schok Nachwuchskicker im
Alter zwischen sieben und 17
Jahren vom 14. bis 18. August
nach Oberhof ins Fußball-
Camp. Täglich gibt es zwei
Trainingseinheiten, Entspan-
nung und Erholung. Weitere
Informationen gibt es unter:
0170 / 216 74 94 sowie im In-
ternet: www.tretschok.com

ABENTEUER-CAMP.
Vom 13. bis 21. August wird zu
einem vierzehntägigen Ferien-
camp ins Sormitztal eingela-
den. Anmelden kann man sich
noch bis zur nächsten Woche
unter � 0361/5 51 28 63.

ZEICHENKURS.
Das Zeitgeschichtliche Forum
Leipzig lädt für den 17. August
von 10 Uhr bis 17 Uhr zu einem
Zeichenkurs in die Grimmai-
sche Straße 6 ein. Jugendliche
ab 10 Jahre können ihr Talent
testen. Anmeldungen sind un-
ter � 0341/222 04 00 möglich.

Sicherheit vor Hilfe
ADAC-Tipps zum richtigen Verhalten bei Unfällen auf der Autobahn

Ein hilfsbereiter Autofahrer
wollte nach einem Unfall
auf der Autobahn warnen
und wurde überfahren (TA
berichtete). Gänzlich ist ei-
ne solche Gefahr nicht aus-
zuschließen, so der ADAC.

Von Esther GOLDBERG

Allerdings lässt sie sich ver-
ringern, tröstet Maximilian
Maurer. Nach Statistiken die-
ses Automobilclubs haben sie-
ben von zehn Pkw, die auf der
Autobahn von einer Panne
oder einem Unfall am Weiter-
fahren gehindert werden, die
Chance auf einen Auffahrun-
fall. „Deshalb muss man sofort
nach der Panne die Warnblink-
anlage einschalten und das Au-
to verlassen“, empfiehlt der
Verkehrsexperte. Damit ist
nicht nur der schnellste Weg an
den Fahrbahnrand gemeint. Si-
cher ist man erst hinter der
Leitplanke. Das Warndreieck
sollte man von der Leitplanke
aus aufbauen. Zuvor aber muss
die Polizei gerufen werden, da-
mit sie möglichst professionell
den nachfolgenden Verkehr
stoppen kann.

Der größte Fehler, den Auto-
fahrer nach einer Panne immer
wieder machen, ist der Ver-
such, den Wagen von der Mit-
telspur auf den rechten Stra-
ßenrand zu schieben. „Hier
bringen sich die Menschen
wirklich in Gefahr“, warnt

Maurer. Das Auto sollte dort
stehen bleiben, wo es ausgestie-
gen ist. Die Insassen dürfen erst
dann wieder zum Auto zurück,
wenn mindestens weitere 20
Pkw dahinter stehen, dann ist
die größte Gefahr vorbei. „Al-
lerdings gibt es nicht für alles
die hundertprozentig gültigen
Regeln“, räumt Maurer ein.
Was jedoch sicher ist, ist das

notwendige Verhalten nach ei-
nem Unfall, der unmittelbar
vor dem eigenen Fahrzeug pas-
siert. Auch hier gilt wieder,
dass die eigene Sicherheit an
erster Stelle kommt. Die stabile
Seitenlage eines Verletzten
zum Beispiel macht keinen
Sinn, wenn ein Lkw in die Un-
fallstelle hineinprescht. Also
muss die Unfallstelle schnell
gesichert werden. Erst dann
sollte man die Polizei rufen und
am besten zeitgleich nach den
möglichen Verletzten sehen.

Natürlich müssen die Ret-
tungsfahrzeuge schnell zum
Unfallort gelangen können.
Deshalb sind die so genannten
Rettungs-Gassen wichtig. Im
Übrigen mögen die Rettungs-
fahrzeuge eher zwischen der
mittleren und der rechten Spur
hindurchfahren. Die nämlich
ist breiter als die anderen.
„Doch in der Realität ist es
meist die linke Seite, die freige-
halten wird“, weiß Maurer. Das
aber macht nichts. Denn durch
eine ordentliche Gasse ohne
Menschen kommen die Retter
auch auf der linken Seite.

STOPP: Nach Unfall oder Panne auf der Autobahn ab hinter die Leitplanke. Foto: dpa LOTTO-TOTO

MITTWOCHSLOTTO

Lotto-Ziehung
8 − 9 − 16 − 20 − 35 − 45

Zusatzzahl: 23; Superzahl: 1
Spiel 77

5 − 3 − 8 − 5 − 7 − 6 − 5
Zusatzlotterie „Super 6“

0 − 8 − 3 − 3 − 8 − 6
(Angaben ohne Garantie)

Zulage kein
Einkommen

Die Eigenheimzulage ist
kein anrechenbares Ein-
kommen, entschied nun
ein zweites Gericht.

Nach dem Landessozialge-
richt Hamburg hat nun auch
das Landessozialgericht Ba-
den-Württemberg entschieden,
dass die Eigenheimzulage kein
anrechenbares Einkommen bei
der Bemessung von Arbeitslo-
sengeld II ist. Der Senat ver-
pflichtete zur Zahlung von Ar-
beitslosengeld II an eine Frau
und ihren Sohn ohne Anrech-
nung eigenen verwertbaren
Vermögens oder Einkommens.
Auch eine 120 Quadratmeter
große Wohnung und ein Auto
im Wert von unter 10 000 Euro
hielten die Richter für ange-
messen.

Dieses Urteil dürfte in Thürin-
gen für einige Veränderungen
der Praxis sorgen. Denn auch
hier wurde teilweise die Eigen-
heimzulage auf das Einkom-
men angerechnet (TA berichte-
te). Wer bislang davon betrof-
fen war, kann sich noch einmal
an die Arbeitsgemeinschaft
wenden oder aber beim Sozial-
gericht klagen. dpa/TA

Az: L 7 AS 2875/05

Das dürfen Sie nicht vergessen
Schalten Sie auf der Au-
tobahn die Warnblink-

anlage an und verlassen Sie
Ihr Auto bis hinter die Leit-
planke.

Sie können von dort aus
den Verkehr auf die Ge-

fahr aufmerksam machen
und das Dreieck aufstellen.

Wenn Sie das Auto ver-
lassen haben, kehren Sie

erst wieder zurück, wenn der
Verkehr wirklich steht. Sonst
droht Gefahr.

Auf der Landstraße gilt
Ähnliches, warnen Sie

den nachfolgenden Verkehr
möglichst schnell.

Innerhalb von Städten
müssen Sie sofort die

Straße frei machen und nicht
auf die Polizei warten. Ein
Fotoapparat taugt als Zeuge.

Legen Sie ins Hand-
schuhfach einen Euro-

päischen Unfallbericht für
die nötige Skizze. Thüringen

stimmt ab
Was meinen Sie? Schicken Sie
den ausgefüllten Coupon an:

Thüringer Allgemeine, Umfrage
99092 Erfurt, Gottstedter Landstr. 6

Meinungsforum und Voting:
www.thueringer-allgemeine.de

Unter den Einsendungen wird
auch diesmal ein Gutschein
von Buch-Habel Erfurt verlost.


